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414 Sr. aittcrt ^errtiif): gvoîfcfjen SJlittet- unb 91otem SJleer.

Qtoifdjen 3Tttttet= unb îtotem 2Iteer»
S3on Sr. Sttbert #errtid).

(Seit Sagen fcßon ßaben Voir bxe gafttidje küfte
Stallend berlaffen. ©urdj bad blaue Äigurifcße
ïïfteer tragen mir bie Erinnerung an ©enua mit
und, unb fie betfcßmols su ber Selbftberftänblicß-
feit, ed fbnne ntdjtd anbered, nur Steigerung bed

Erlebniffed in biefen ©efilben und ermatten,
©od) ßeute ertoadfen toir su jäßet Enttäufdjung.
3m ©unfte bed SRorgend liegt bor und ein nücß-

tern gelber Sanbftreifen: 2Ifrifa. fiangfam rücft
bie Grifte ßetan. ©ie 97äße löft bie Konturen,
eine ineige .S)äufet3eite, Skiffe, krane, £>afen-

anlagen.
©ied ift alfo ißort Satb, bie SRittlerin breier

Erbteile. Ein 5 Kilometer langer Staudamm lex-

tet gerabeibegd in bad Sttittelmeer. Er ift Scßuß-
meßt gegen bie Sdjlammaffen bed üftitd, bie im-
mer ibieber ein gigantifd)ed SJtenfdfenmerf be-

broken: ben kanal bon Sue3. 21m Enbe biefed
©ammed ergebt fid) beßerrfdßenb bad ©enfmal
g-erbinanb bon Äeffepd. Sein 97ame front ein

SBetf, bad biete bor ißm geplant unb begonnen
ßaben, ein Slamfed II., ein 97etf)o, ein ©ariud,
bocf) erft feinem Ufingen gelang bie Sermirf-
lidjung biefer alten 3bee ber SJtenfcßßeit, butcß

einen Sßaffergraben ïïllittelmeer unb fftoted 9Keer,
2lbenblanb unb Sftorgenlanb su berbinben.

Sd)on im Slltertum beftanb eine 23erbinbung
3toifd)en Sfttttellänbifcßem unb fftotem SDIeet.

23om Sfilbelta gelangte man über einen Süß-
mafferfanat 3um großen Simfaßfee. 23on bort

führte ber fogenannte ©ariudfanal nadj Sue3.
Seine 23reite toirb mit 45 SDIeter unb feine Siefe
mit 5 2fteter angegeben, 2ftaße, bie gegenüber
ben heutigen Qiffern bon 3irfa 70—80 STteter

23reite unb 8—12 SJIeter Siefe feinedtoegd ab-

fallen, ©iefer alte ©erbinbungdtoeg ßatte ein

tt>ecf>felbolle6 Sd)icffal. 23alb rußte er in 33er-

gangenßeit, bann tbieber, aid bie Börner bie

Straße nad) bem Often fucfjten, erinnerte man

fid) feiner unb berfucßte bie SBieberßerftellung.
3n kenntnid ber SJtöglicßfeiten unb ber baburdj
bebingten ©efaßt für bad odmanifcße Sleidj ließ

kalif 211manfor im 8. $aßrßunbert ben ©raben

3ufd)ütten.
Sann mar lange geit 9luße. ©roße 3been

ßaben nur einselne SDIenfcßen, unb nur ein 2Belt-
reid) iff imftanbe über bie kontinente ßinmegsu-
greifen, ©ie 23ölfer Europad blicften nicßt meßt
nad) bem Often, fie fucßten nidjt meßt ben 2öeg

2lleïanberd bed ©roßen. ©ie Straße bed ko-

lumbud, ber SBeften boar Äofung getoorben. Erft
Slapoleon, erft bad fran3Öfifd)e Sßeltreidj griff bie

alte 3bee toieber auf. fjfeßlerßafte 23ered)nungen

fonftruierten jebod) einen Stibeauunterfdjieb bon
10 ïïfteter stbifcßen 3Jlittel- unb Dfotem 9Jleer.

Ein tragifdjed Scßicffal ließ fo ben ^ßlan fdjei-
tern. SBieber maten ed bie ^ransofen, bie SHitte
bed 19. £faßtßunbettd erneut bie Sacße angingen.
1856 legte ber ftansöfifcße Ingenieur ^erbinanb
bon Äeffepd bem bamaligen ägßptifcßen 33ige-

fönig Saib Tßafdfa neue ißläne bor. Sie mürben

angenommen, eine ©efellfcßaft befdjaffte bie

erforberlidjen SJlittel, unb 1869, 10 ffaßre nad)

23eginn bed 23aued, mürbe ber Suesfanal feier-
lid) eröffnet.

©ie kenntntd ber ©efdjicßte fpannt bie Er-
martungen. ©od) bie 3Birflid)feit ift nüdjtern.
Unb fo oft id) biefe Stabt paffiere, fie erfcßeint
mir immer näßer bem prägnanten 23egriff, ben

ber Seemann im allgemeinen für biefen Ort
übrig ßat.

SOIit großer ©efte meift bad ßeffepdbenfmal
auf ben Eingang bed kanald. Eine Snfcßrift be-

fagt, baß er ben 33ölfern bie 2ßettmege öffne.
Snsmifcßen ift jebocß bie bölferberbinbenbe Sat
längft ein prima ©efcßäft gemorben. 427 SOIil-

lionen ©olbfranfen foftete bie 23ermirftidjung
bed kanalprojefted, 10 £faßre mürbe baran ge-
arbeitet, aber kapital unb Opfer ßaben fid) reid)-
lidjft ber3inft. 20,000 3Rarf 3aßlt unfer fleiner
Oftafienbampfer für bie fur3e ^affage. 3m prunf-
bollften ©ebäube bon ißort Saib refibiert bie

„Eompagnie uniberfelle bu canal maritime be

Sues" unb forgt für reftlofen Eingang ber ©elber.

Sftußnießer biefer Einfünfte ift in erfter Äinie
Englanb. Ed ift bie SDeftmadjt, bie bad größte
Sntereffe an ber 23eßerrfd)ung ber Straße nad)
bem Often ßat. Obmoßl anfangd feinblidj gegen
bad kanalprojeft eingeftellt, ßaben bie Englän-
ber bod) mit ber ißnen eigenen ©efcßicflidjfeit,
fid) immer auf bie gegebenen Satfacßen ein3U-

("teilen, ed berftanben, ben ffransofen bie 2Iftien-
majorität 3U entminben.

21lie 2ïttacfen, bie in leßter geit bon Scßif-
faßrtdfreifen gegen bie ßoßen kanalgebüßten
unternommen mürben, finb gefcßeitert. ©ie Sues-
fanal g efellfcf)aft ift nicßt gemillt, auf bie fette
Pfründe 3U bersidjten. Sie ßat ed audj nicßt nötig,
benn fein konfurrent ftört bad gute ©efdjäft.
kein Scßiff mirb bedmegen audbleiben, benn bie
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Zwischen Mittel- und Rotem Meer.
Von Dr. Albert Herrlich.

Seit Tagen schon haben wir die gastliche Küste
Italiens verlassen. Durch das blaue Ligurische
Meer tragen wir die Erinnerung an Genua mit
uns, und sie verschmolz zu der Selbstverständlich-
keit, es könne nichts anderes, nur Steigerung des

Erlebnisses in diesen Gefilden uns erwarten.
Doch heute erwachen wir zu jäher Enttäuschung.
Im Dunste des Morgens liegt vor uns ein nüch-
tern gelber Sandstreifen: Afrika. Langsam rückt

die Küste heran. Die Nähe löst die Konturen,
eine weiße Häuserzeile, Schiffe, Krane, Hafen-
anlagen.

Dies ist also Port Said, die Mittlerin dreier
Erdteile. Ein 3 Kilometer langer Staudamm lei-
tet geradewegs in das Mittelmeer. Er ist Schutz-
wehr gegen die Schlammassen des Nils, die im-
mer wieder ein gigantisches Menschenwerk be-

drohen: den Kanal von Suez. Am Ende dieses

Dammes erhebt sich beherrschend das Denkmal
Ferdinand von Lesseps. Sein Name krönt ein

Werk, das viele vor ihm geplant und begonnen
haben, ein Namses II., ein Necho, ein Darius,
doch erst seinem Ringen gelang die Verwirk-
lichung dieser alten Idee der Menschheit, durch

einen Wassergraben Mittelmeer und Notes Meer,
Abendland und Morgenland zu verbinden.

Schon im Altertum bestand eine Verbindung
zwischen Mittelländischem und Rotem Meer.
Vom Nildelta gelangte man über einen Süß-
Wasserkanal zum großen Timsahsee. Von dort

führte der sogenannte Dariuskanal nach Suez.
Seine Breite wird mit 43 Meter und seine Tiefe
mit 3 Meter angegeben, Maße, die gegenüber
den heutigen Ziffern von zirka 7V—8V Meter
Breite und 8—12 Meter Tiefe keineswegs ab-

fallen. Dieser alte Verbindungsweg hatte ein

wechselvolles Schicksal. Bald ruhte er in Ver-
gangenheit, dann wieder, als die Römer die

Straße nach dem Osten suchten, erinnerte man
sich seiner und versuchte die Wiederherstellung.

In Kenntnis der Möglichkeiten und der dadurch

bedingten Gefahr für das osmanische Reich ließ

Kalis Almansor im 8. Jahrhundert den Graben

zuschütten.
Dann war lange Zeit Nuhe. Große Ideen

haben nur einzelne Menschen, und nur ein Welt-
reich ist imstande über die Kontinente hinwegzu-
greifen. Die Völker Europas blickten nicht mehr
nach dem Osten, sie suchten nicht mehr den Weg
Alexanders des Großen. Die Straße des Ko-

lumbus, der Westen war Losung geworden. Erst
Napoleon, erst das französische Weltreich griff die

alte Idee wieder auf. Fehlerhafte Berechnungen
konstruierten jedoch einen Niveauunterschied von
10 Meter zwischen Mittel- und Notem Meer.
Ein tragisches Schicksal ließ so den Plan schei-

tern. Wieder waren es die Franzosen, die Mitte
des 19. Jahrhunderts erneut die Sache angingen.
1836 legte der französische Ingenieur Ferdinand
von Lesseps dem damaligen ägyptischen Vize-
könig Said Pascha neue Pläne vor. Sie wurden

angenommen, eine Gesellschaft beschaffte die

erforderlichen Mittel, und 1869, 10 Jahre nach

Beginn des Baues, wurde der Suezkanal feier-
lich eröffnet.

Die Kenntnis der Geschichte spannt die Er-
Wartungen. Doch die Wirklichkeit ist nüchtern.
Und so oft ich diese Stadt passiere, sie erscheint

mir immer näher dem prägnanten Begriff, den

der Seemann im allgemeinen für diesen Ort
übrig hat.

Mit großer Geste weist das Lessepsdenkmal
auf den Eingang des Kanals. Eine Inschrift be-

sagt, daß er den Völkern die Weltwege öffne.
Inzwischen ist jedoch die völkerverbindende Tat
längst ein prima Geschäft geworden. 427 Mil-
lionen Goldfranken kostete die Verwirklichung
des Kanalprojektes, 10 Jahre wurde daran ge-
arbeitet, aber Kapital und Opfer haben sich reich-
lichst verzinst. 20,000 Mark zahlt unser kleiner

Ostasiendampfer für die kurze Passage. Im prunk-
vollsten Gebäude von Port Said residiert die

„Compagnie universelle du canal maritime de

Suez" und sorgt für restlosen Eingang der Gelder.

Nutznießer dieser Einkünfte ist in erster Linie
England. Es ist die Weltmacht, die das größte
Interesse an der Beherrschung der Straße nach

dem Osten hat. Obwohl anfangs feindlich gegen
das Kanalprojekt eingestellt, haben die Englän-
der doch mit der ihnen eigenen Geschicklichkeit,
sich immer auf die gegebenen Tatsachen einzu-
stellen, es verstanden, den Franzosen die Aktien-
Majorität zu entwinden.

Alle Attacken, die in letzter Zeit von Schis-
fahrtskreisen gegen die hohen Kanalgebühren
unternommen wurden, sind gescheitert. Die Suez-
kanalgesellschaft ist nicht gewillt, auf die fette
Pfründe zu verzichten. Sie hat es auch nicht nötig,
denn kein Konkurrent stört das gute Geschäft.
Kein Schiff wird deswegen ausbleiben, denn die
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Çort

^ßaffage xft immer nod) ettoad rentabler aid ber

Kopien- unb geitberluft einet ffaprt um bad

Sap bet guten Hoffnung.
Sie „Compagnie be ©uej" ift ©pmbol unb^

öorbitb. Stom 2ffdj bed Steidjen gibt ed audf
füt bie Slrmen/ unb ïjiet ernährt ficf) eine ganje
©tabt. ain bet „Polferbetbinbenben" ©trage ent-
toicfelte fid) biefed Port ©aib/ nidft nur ein mid)-
tiger ©tüppunft ber ©dpiffaprt/ fonbern im 9te~

benberuf aucp ein Stäub etneff bad mit betounbe-

rungdmürbigem Srfinbergeift/ mit immer neuen

©aunertridd bie 33eute bearbeitet.

Port ©aib ift eine Qtoedgrünbung. 3Iuf fcpma-
(er, fanbiger ifmtbinfel/ 3tuifd)en SJtittelmeer unb

aftenfaleïffee, brängen ficf) bie Käufer ber ©tabt.
Sie ©cpari ed ©uttan puffern, bie loafenftrage/
ift nur ein Stidjtufigdanjeiger.- ©ie ift bad -gen-

trum bed a3erfef)rö/ f)iet liegen bie ©dfiffe aller
Stationen. fMdftreflame menbet ftcf) an ben Stei-

fenben toon Often, „©penb pour polibapd in tpe

©mig aitped"/ „©erbringe beine Serien in ben

©d)tr»ei3er aitpen". Sd empfiehlt fid) Seutfdftanb
ate ^erienlanb/ ed loden fftanfreicp unb feine

©aib.

©eebäber. SJtit fügtet ©atplicpfeit intereffiert fid)
bie anbere tffaudfaffabe/ bie STlittefmeerfeite,
tebigticf) für bie Sampfer aud Suropa. ©ie emp-
fängt ben 3Ifien- unb aifrifafaptet. 23om £to-
penpetm bte jum Iet?ten ftnopf feiner aiudrüftung/
atleö fann er in 'port ©aib erpalten.

Sie ^afenmote ift Somäne ber Sotmetfcpet/
ffüpter unb ©tragenpänbler. Sinträdftig marten
fie auf unfere Sludfdfiffung. ©ie fennen {eben

Sampfet/ Heimat unb §iet/ fennen bie Sfrt ber

Paffagiere unb SItannfdmften/ rabebtecpen in
allen ©pracpen. Unb fie arbeiten mit ©pftem.
deiner macpt bem anbeten Jfonfuttens. 9)tit be-

munbetungdmütbiger aiudbauer mirb ber „itunbe"
berfolgt. Prinzip: mürbe madfen. ©dfon um bie

luftigen ©erfolget fod 3U merbem. fauft mandferv
ber toorpet ben ©dfmur ber ©tanbpaftigfeit fei-
ftete. #at man flud)tartig ben £>afen Pertaffen/
fo empfängt ftabteinmärte bad Stebiet ber tfjer-
ren ber SOtagajine, bie ©dfari Smir ff-arouf. Set
üabenpänbler ftür^t auf bie ©trage/ um ben

trembling .in feine ijopie ju foden. Sie Preife
finb ein SDtittefbing jmifdfen ppantafie bed ©etr
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Port

Passage ist immer noch etwas rentabler als der

Kohlen- und Zeitverlust einer Fahrt um das

Cap der guten Hoffnung.
Die „Compagnie de Suez" ist Symbol und^

Vorbild. Vom Tisch des Reichen gibt es auch"

für die Armen, und hier ernährt sich eine ganze

Stadt. An der „völkerverbindenden" Straße ent-
wickelte sich dieses Port Said, nicht nur ein wich-

tiger Stützpunkt der Schiffahrt, sondern im Ne-
benberuf auch ein Räubernest, das mit bewunde-

rungswürdigem Erfindergeist, mit immer neuen

Gaunertricks die Beute bearbeitet.

Port Said ist eine Zweckgründung. Auf schma-

ler, sandiger Halbinsel, zwischen Mittelmeer und

Mensalehsee, drängen sich die Häuser der Stadt.
Die Schari es Sultan Hussein, die Hafenstraße,
ist nur ein Richtungsanzeiger. Sie ist das Zen-
trum des Verkehrs, hier liegen die Schiffe aller
Nationen. Lichtreklame wendet sich an den Rei-
senden von Osten. „Spend hour holidays in the

Swiß Alpes", „Verbringe deine Ferien in den

Schweizer Alpen". Es empfiehlt sich Deutschland
als Ferienland, es locken Frankreich und seine

Said.

Seebäder. Mit kühler Sachlichkeit interessiert sich

die andere Hausfassade, die Mittelmeerseite,
lediglich für die Dampfer aus Europa. Sie emp-
fängt den Asien- und Afrikafahrer. Vom Tro-
penhelm bis zum letzten Knopf seiner Ausrüstung,
alles kann er in Port Said erhalten.

Die Hafenmole ist Domäne der Dolmetscher,
Führer und Straßenhändler. Einträchtig warten
sie auf unsere Ausschiffung. Sie kennen jeden
Dampfer, Heimat und Ziel, kennen die Art der

Passagiere und Mannschaften, radebrechen in
allen Sprachen. Und sie arbeiten mit System.
Keiner macht dem anderen Konkurrenz. Mit be-

wunderungswürdiger Ausdauer wird der „Kunde"
verfolgt. Prinzip: mürbe machen. Schon um die

lästigen Verfolger los zu werden,, kauft mancher,
der vorher den Schwur der Standhaftigkeit lei-
stete. Hat man fluchtartig den Hafen verlassen,
so empfängt stadteinwärts das Revier der Her-
ren der Magazine, die Schari Emir Farouk. Der
Ladenhändler stürzt auf die Straße, um den

Fremdling in seine Höhle zu locken. Die Preise
sind ein Mittelding zwischen Phantasie des Ver-
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fäufcrö unb meßr ober toeniger großer Summ-
fjett bed hunben. Silled ift erßältlidj, j'eber Heine
haben ein haufßaud unb bie Sludtoaßl oft er-
ftaunlidj. Sod) ber ©djunb ber ganzen SBelt fin-
bet ßierßer feinen SBeg. ffapan ift ber große
Lieferant unb bie Limitationen atten hunftßanb-
toerfed finb oft erftaunlidj. Sïber aud) aud ©uropa
ftammt mantßed ©tüd, bad aid edjt ägßptiftße
hanbarbeit Perfauft toirb.

tin ben jtuei ©efcßäftdftraßen ift ber europäifd)e
Stabtteil burdjtoanbert. Sann fommen bie ©in-
gebornenPiertel, bann beginnt bad ißort ©aib,
beffen fragtoürbige 23ergnügungdftätten in ber

ganzen SBelt berüchtigt finb. Saufenbe ffatbgibiti-
fierter ©ingeborener leben Pon biefem ©etoerbe.
©ie lauem auf ben (fremben in ben SBinfeln
unb Torbogen/ Perbergen fid) unter ber (faffabe
eined fdjmierigen „Safe palace" ober „©abaret
Oriental". SBer allein biefe SBege toagt, fann
Pon ©lütf fagen/ toenn er nidjt audgeplünbert
bid auf ben leßten Pfennig feinen ©ntbederbrang
büßen muß.

Stad) ©tunben fdjmußigen Sohlend löft fid)
bad ©d)iff enblidj Pon ber ipier. Sie i^analpaf-
fage beginnt unb bor ben einftürmenben neuen
©inbrüd'en Perfchminbet ber Sllpbrud ißort ©aib.
Stodj fdjtoimmen toir in ber breite ber 9Mn-
bung, noch finb tbir im SBannfreid ber ©tabt.
Sann finb hafen unb ©chiffe enblidj hinter und
unb bie Ufer treten naße ßeran. Stedjtd ift nur
ein fdjmaler Samm bie ©renje. Saßinter glän3t
bad SBaffer bed Sftenfaleß-Seed, ber und bid 3ur
Oafe ©l hantara begleitet.

Sreiseßn ©tunben bauert bie ^analfahrt, nicht
meßr aid 6 SDteilen bie ©tunbe finb erlaubt. Quin
©reifen naße liegt bie hanbfdjaft. ©dßerrfdjt ab-
folute ©title. öerfdjtounben ift bad Sßodjen unb
Stampfen/ man fühlt nicht meßr ben SHjßtßmud
ber Stafdjine. Som Sedftußl aud fießt man tue-
ber SBaffer nod) hanatranb, fonbern unbermit-
telt blidt man in bie SBüfte, bie in lautlofer
©efpenftigfeit Porübergleitet. feiner/ gtißernber
©anb riefelt über 23öfcßung unb ©raben. Sar-
über beßnen fidj/ ßingetoeßt unb unabfeßbar toeit,
bie langen SBellen ber Sünen. Ser hüügont ift
unbeutlidj, etn flimmernb roftfarbened S3anb aud
iQimmel unb ©anb. ©ine iîaratoane begegnet,
Pier, fünf Gamete in toiegenbem Schritt, ©ine
(felladjenßütte, eine braune ffrau fcßöpft SBaf-
fer. Sann toieber ©infamfeit.

SBie toirft in biefer großen SBeite atled Piel
einprägfamer, nid)td geßt in ber haft ber ©r-
Meinungen unter. $ebed SBefen ift Pon hießt

umflutet/ fteßt förpertidher, plaftifcher im Shaum.
tinmitten grüner Sltleen unb ^3almengärten,

müßfam bem ©anbe ber SBüfte abgerungen, liegt
ödmailia, bie hanalftation bor ben großen 93it-
terfeen. Siefe Seen finb eine Heine ©rleicßterung
ber Surdjfaßrt, fie ertauben rafd)ered (faßren.
ißfäßte fenngeidfnen bie (faßrrinne unb 3eigen bie

geringe Siefe bed SBafferd. Unbetoeglicße ©il-
ßouetten fihen mandjmal obenauf, hormorane,
bie 33ögel ber SBeidßeit. Stoße taffen fie und ßer-
anfommen, bid fie enbltd) mit fcßtoeren, unbeßot-
fenen tflügelfdylägen lanbtoärtd flüchten.

SBir fommen in bie Stadjt. Unertoartet rafdj
ßat fie und überfallen. 93licften toir nod) eben
über SBaffer unb SBüfte, fo brängt und j'eßt eine

fcßtoar3e SBanb 3urüd unb gtoingt und in ben

23annfreid ber hicßter. SBir fudjen ben Sternen-
ßirnmel unb flettern über Stufen unb Secf, bid
mir an jene ßöcßfte ©telle bed ©djiffed fommen,
bie getoößntid) aid Sad) ber S3rüde ßeiliged
SteferPat bed i?apitänd ift.

heute ift ber ©etoaltige 3U feßr befcßäftigt.
Sie i?anatfaßrt ift immer eine ßeifle Singe-
legenßeit. Sag unb Stadjt arbeiten bie 93agger
ber ©efellfdjaft unb halten bie fdjmale ffaßr-
rinne frei. Sod) ber feine ©anb riefelt unermftb-
lid) über bie 23ofdjung. Sie SBüfte fampft gegen
bie S3egren3ung, unb oft gelingt ed ißr, in einer

ftürmifdjen Stacht in bie Perßaßte Stinne ein3u-
bredjen.

©ine feltfame Spannung erfaßt und ßier
oben. SBir Pergeffen ©ternenßimmel unb hreu3
bed ©übend unb bliden gebannt nacß Porne.
Unter und auf ber 33rüde fteßen unbetoeglid) ber

Kapitän, neben ißm eine bunfle ©eftalt, ber

5fanallotfe. halblaute hommanbod geßen nacß
rüdtoartd 3um Stubermann. Stonoton fommt
bie SInttoort 3urüd, bann ift toieber Stille.

SBorne am 23ug fteßt ein großer ©djeintoerfer.
©in blenbenber hicßtfegel bricßt fidj an ben

fdjtoargen SBaffern, flettert über bie Stänber unb
Perliert fidj oßne 93egren3ung in ber fcßtoär3-
lichen ^erae. Sie ©infamfeit bed Saged toirb
ertoedt 3U gefpenftiger fiebenbigfeit. 3n biefer
(ferne 3erfließen bie ©djatten ber i^analftation,
ber toinstgen ^atmengärten. Sod) ber teueßtenbe
Srid)ter gießt fie ßeran, fie flammen auf 311 über-
irbifdjer ©röße unb berlöfdjen jäß toieber im
Sunfel ber Stacht.

SOtit einem State unterbricht härm bie Stille,
©in anberer ©djeintoerfer ift toeit Porne aufge-
taudjt — ein begegnenbed ©djtff. fiießter blin-
fen auf im SJforfetaft, man Perftänbigt fid).
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käufers und mehr oder weniger großer Dumm-
heit des Kunden. Alles ist erhältlich, jeder kleine
Laden ein Kaufhaus und die Auswahl oft er-
staunlich. Doch der Schund der ganzen Welt fin-
det hierher seinen Weg. Japan ist der große
Lieferant und die Imitationen alten Kunsthand-
Werkes sind oft erstaunlich. Aber auch aus Europa
stammt manches Stück, das als echt ägyptische
Handarbeit verkauft wird.
In den zwei Geschäftsstraßen ist der europäische

Stadtteil durchwandert. Dann kommen die Ein-
gebornenviertel, dann beginnt das Port Said,
dessen fragwürdige Vergnügungsstätten in der

ganzen Welt berüchtigt sind. Tausende halbzivili-
sierter Eingeborener leben von diesem Gewerbe.
Sie lauern auf den Fremden in den Winkeln
und Torbögen, verbergen sich unter der Fassade
eines schmierigen „Cafe Palace" oder „Cabaret
Oriental". Wer allein diese Wege wagt, kann
von Glück sagen, wenn er nicht ausgeplündert
bis auf den letzten Pfennig seinen Entdeckerdrang
büßen muß.

Nach Stunden schmutzigen Kohlens löst sich

das Schiff endlich von der Pier. Die Kanalpas-
sage beginnt und vor den einstürmenden neuen
Eindrücken verschwindet der Alpdruck Port Said.
Noch schwimmen wir in der Breite der Mün-
dung, noch sind wir im Bannkreis der Stadt.
Dann sind Hafen und Schisse endlich hinter uns
und die Ufer treten nahe heran. Rechts ist nur
ein schmaler Damm die Grenze. Dahinter glänzt
das Wasser des Mensalèh-Sees, der uns bis zur
Oase El Kantara begleitet.

Dreizehn Stunden dauert die Kanalfahrt, nicht
mehr als 6 Meilen die Stunde sind erlaubt. Zum
Greifen nahe liegt die Landschaft. Es herrscht ab-
solute Stille. Verschwunden ist das Pochen und
Stampfen, man fühlt nicht mehr den Rhythmus
der Maschine. Vom Deckstuhl aus sieht man we-
der Wasser noch Kanalrand, sondern unvermit-
telt blickt man in die Wüste, die in lautloser
Gespenstigkeit vorübergleitet. Feiner, glitzernder
Sand rieselt über Böschung und Graben. Dar-
über dehnen sich, hingeweht und unabsehbar weit,
die langen Wellen der Dünen. Der Horizont ist
undeutlich, ein flimmernd rostfarbenes Band aus
Himmel und Sand. Eine Karawane begegnet,
vier, fünf Kamele in wiegendem Schritt. Eine
Fellachenhütte, eine braune Frau schöpft Was-
ser. Dann wieder Einsamkeit.

Wie wirkt in dieser großen Weite alles viel
einprägsamer, nichts geht in der Hast der Er-
scheinungen unter. Jedes Wesen ist von Licht

umflutet, steht körperlicher, plastischer im Raum.
Inmitten grüner Alleen und Palmengärten,

mühsam dem Sande der Wüste abgerungen, liegt
Ismailia, die Kanalstation vor den großen Bit-
terseen. Diese Seen sind eine kleine Erleichterung
der Durchfahrt, sie erlauben rascheres Fahren.
Pfähle kennzeichnen die Fahrrinne und zeigen die

geringe Tiefe des Wassers. Unbewegliche Sil-
houetten sitzen manchmal obenauf, Kormorane,
die Vögel der Weisheit. Nahe lassen sie uns her-
ankommen, bis sie endlich mit schweren, unbehol-
fenen Flügelschlägen landwärts flüchten.

Wir kommen in die Nacht. Unerwartet rasch
hat sie uns überfallen. Blickten wir noch eben
über Wasser und Wüste, so drängt uns jetzt eine

schwarze Wand zurück und zwingt uns in den

Bannkreis der Lichter. Wir suchen den Sternen-
Himmel und klettern über Stufen und Deck, bis
wir an jene höchste Stelle des Schiffes kommen,
die gewöhnlich als Dach der Brücke heiliges
Reservat des Kapitäns ist.

Heute ist der Gewaltige zu sehr beschäftigt.
Die Kanalfahrt ist immer eine heikle Ange-
legenheit. Tag und Nacht arbeiten die Bagger
der Gesellschaft und halten die schmale Fahr-
rinne frei. Doch der feine Sand rieselt unermüd-
lich über die Böschung. Die Wüste kämpft gegen
die Begrenzung, und oft gelingt es ihr, in einer
stürmischen Nacht in die verhaßte Rinne einzu-
brechen.

Eine seltsame Spannung erfaßt uns hier
oben. Wir vergessen Sternenhimmel und Kreuz
des Südens und blicken gebannt nach vorne.
Unter uns auf der Brücke stehen unbeweglich der

Kapitän, neben ihm eine dunkle Gestalt, der

Kanallotse. Halblaute Kommandos gehen nach
rückwärts zum Nudermann. Monoton kommt
die Antwort zurück, dann ist wieder Stille.

Vorne am Bug steht ein großer Scheinwerfer.
Ein blendender Lichtkegel bricht sich an den

schwarzen Wassern, klettert über die Ränder und
verliert sich ohne Begrenzung in der schwärz-
lichen Ferne. Die Einsamkeit des Tages wird
erweckt zu gespenstiger Lebendigkeit. In dieser
Ferne zerfließen die Schatten der Kanalstation,
der winzigen Palmengärten. Doch der leuchtende
Trichter zieht sie heran, sie flammen auf zu über-
irdischer Größe und verlöschen jäh wieder im
Dunkel der Nacht.

Mit einem Male unterbricht Lärm die Stille.
Ein anderer Scheinwerfer ist weit vorne aufge-
taucht — ein begegnendes Schiff. Lichter blin-
ken auf im Morsetakt, man verständigt sich.



©t. SJtbert -SenHcf): Qtoîfcï

©ann fallen Stufe burd) bxc STtacf)t, toit ï)ôren
bîe ©toppfignate an bie SJtafdjine, Ebren bte

itommanbod an bie SJtannfdjaft. ©ann ftrebt ein
23oot eilig sum Ufer mit ben bttfen Sauen, bie
©eile fpannen fid) unb totr liegen Eingepreßt
am itanatranb, um ben untiebfamen Unbefann-
ten borbet3utaffen. ©ad Qpftopenauge borne ift
instüifcEen merftidj größer getuorben, fdjon um-
fangen fid) bie ©djeintoerferarme. ©ann über-
fdfüttet und gleißenbe ifjette, gebtenbet ertennen
mir nur bie Umriffe eined großen "^radftbamp-
ferd, ber fdfattenEaft Porübergleitet. SBenige
SOtinuten Eat ber ©pu! gebauert, nun raffetn bie
Sinter toieber Eodb bie SDtafdjine podjt unb mir
taften und toteber bortoärtd burdj bie Stadjt.

©er früEe SJtorgen bed nädjften Saged finbet
und auf ber leßten ©trecfe ber ©urdffaErt, toie-
ber stoifdfen engen 23öfdjungen, mitten in ber

arabifdjen SBüfte. Söir müffen oft an bie „gared",
bie Sludtoeidjftationen. ©ie entgegenfommenben
©djiffe Eaben alte bad StorfaErtdredft. Stie metfr
auf ber Steife finb ^Begegnungen fo naEe. ©in
brauner 3nbienfaErer paffiert. 2)tan fieEt inbid-
fret in bie 33ultaugen, fieEt in bie Siefen ber
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©ecfd, ben Sftannfdjaftdgang, bie Iluxudfabinen,
ben ißatmengarten, bie Sennidptäße. ©idjt-
gebrängt fteEen bie ißaffagiere an ber Steeting.
SOtenfdjen feEen bid) an. 33emerfungen fliegen
Ein unb Eei. ©tner entbecft einen 93efannten unb

raft toie berrüdt sum £jinterbed, um nod) einige
SBorte su erEafdfen. ©in Sruppentrandportfdjiff
überEott und. ©rüben ein ÎEafigetbed Oetoimmet.
Unter braunen SropenEetmen btid'en junge toeiße

©olbatengefidfter neugierig su und Eerüber. ©d

ift ein Stadjfdjub für bie engtifdjen Sruppen-
ftationen in #ongfong unb ©EangEai.

©pät nadjmittagd ift ber itanataudgang er-
reidft. ©ie SJtünbung öffnet fid) toeit sur SSudjt
bon ©ues. ©ie ©onne fteEt fdfon tief am iQim-
met. fianb unb SBaffer ergtüEen su eigenem
fieudjten, su einem Qufammenîtang bon färben,
©ad tiefblaue 93anb bed SJteered bridjt ficE an

orangeroten Streifen, bie bie Söetten bed Äan-
bed gegen bie ffferne auftöfen in biotette Söne.

©iefen fftuß ber färben umraEmt am ifjori-
Sont in Eedbtauer ÄtarEeit bie Jtammünie bed

©inaigebirged.

©trage in *)3ort 6aib.

Dr. Albert Herrlich: Zwisö

Dann hallen Nufe durch die Nacht/ wir hören
die Stoppsignale an die Maschine/ hören die
Kommandos an die Mannschaft. Dann strebt ein
Boot eilig zum Ufer mit den dicken Tauen, die
Seile spannen sich und wir liegen hingepreßt
am Kanalrand/ um den unliebsamen Unbekann-
ten vorbeizulassen. Das Zyklopenauge vorne ist
inzwischen merklich größer geworden, schon um-
fangen sich die Scheinwerferarme. Dann über-
schüttet uns gleißende Helle, geblendet erkennen
wir nur die Umrisse eines großen Frachtdamp-
fers, der schattenhaft vorübergleitet. Wenige
Minuten hat der Spuk gedauert, nun rasseln die
Anker wieder hoch, die Maschine pocht und wir
tasten uns wieder vorwärts durch die Nacht.

Der frühe Morgen des nächsten Tages findet
uns auf der letzten Strecke der Durchfahrt, wie-
der zwischen engen Böschungen, mitten in der

arabischen Wüste. Wir müssen oft an die „gares",
die Ausweichstationen. Die entgegenkommenden
Schiffe haben alle das Vorfahrtsrecht. Nie mehr
aus der Neise sind Begegnungen so nahe. Ein
brauner Indienfahrer passiert. Man sieht indis-
kret in die Bullaugen, sieht in die Tiefen der
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Decks, den Mannschaftsgang, die Luruskabinen,
den Palmengarten, die Tennisplätze. Dicht-
gedrängt stehen die Passagiere an der Reeling.
Menschen sehen dich an. Bemerkungen fliegen
hin und her. Einer entdeckt einen Bekannten und
rast wie verrückt zum Hinterdeck, um noch einige
Worte zu erHaschen. Ein Truppentransportschiff
überholt uns. Drüben ein khakigelbes Gewimmel.
Unter braunen Tropenhelmen blicken junge weiße
Soldatengesichter neugierig Zu uns herüber. Es
ist ein Nachschub für die englischen Truppen-
stationen in Hongkong und Shanghai.

Spät nachmittags ist der Kanalausgang er-
reicht. Die Mündung öffnet sich weit zur Bucht
von Suez. Die Sonne steht schon tief am Him-
mel. Land und Wasser erglühen zu eigenem
Leuchten, zu einem Zusammenklang von Farben.
Das tiefblaue Band des Meeres bricht sich an

orangeroten Streifen, die die Wellen des Lan-
des gegen die Ferne auflösen in violette Töne.

Diesen Fluß der Farben umrahmt am Hori-
Zont in hellblauer Klarheit die Kammlinie des

Sinaigebirges.

Straße in Port Said.
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